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ber SRtebtung nach Schauen« jiebenbe ©traße unb
inSbefonbere ift bie 3Rormont=Höbe ein »orjüglicher
SertbeibigungSpunft. Aud) einer Umgehung »on
SBcften hätte begegnet werben fönnen.

Aber man fehlen Ba ©arraj aufgeben unb hinter
ber SRojon unb beren fteilem gelSufer ©teflung faffen

ju wollen, ©in Scrfucb Würbe in ber Stacht Dom
14. auf ben 15. gemacht, bfe Höbe be« ÜRartinet ju
befeljen, fomit hier unb bei Ba ©arraj ben geinb ju
erwarten; aber man gab biefe günftige ©teflung mit
bem ÜRorgen auf, jog fid) mit fämmtlicben Sruppen
hinter ble Stojon jurüd, faßte oberhalb Sompaple«
auf einem SRamelon ©teflung, üon bem man bie

Hauptftraßen nach Drbe über Arttet unb nacb 9to=

mainmotier beierrfchen fennte.

SMe SMSpofition fagte für biefen Sag: ba« Äorp«
üon SRoHcn« (alfo ta« jurüdreeiebente) hat Ser*

ftärfung erhalten (biefe wirb burch eine Sermebrung
ber gähnen angejeigt), unb baffclbe wirft bann bie

35iüifion üon Arnct bi« in bie ©teflung Dom üorigen
Sag jurüd.

25er erfte Sbeil be« SRanöser« follte fomit erft ba«

Sorbringen te« geinbe« bi« nach Avnet barfteflen,
unb wir faben nun üon biefer SRamelonböbe bem

Angriff teffelben entgegen. Nichtig trang eine Äo*
lonne be« fernblieben rechten glügel« üon 8a ©arraj
burcb ba« offene 25eftlee üor. SRan befchießt fte Den

ber Höbe; auch Äaüallerie fommt oon ba unb üon
ber SRotmontböbe feuern ©efcbüfce herüber; aber e«

ift nur ein Scheinangriff, fein ©ro« rürft nach. 35a«

macht ftd) auf bem ftinMicben linfen gtügel bemerf*
Heb, wo jc$t üon ter Saßböbe üon ©t. fioup ein

©ffcbüfcgriiß erfolgt, bann Äolonnenbeboucbiren unb
Sorbrängen nach ter SRicterung. 35er Siraifleur*
fauipf entwidelt fid) ba, ta« ©ro« ber Slngegrifftnen
rüdt üon ber Höbe hinab, bie ©efcbüfce faffen tüd*
wärt« ©teflung.

Aber bie üerlaffene Höbe erftürmtu bie üon 8a

©arraj nun üorrürfenben Abtbeilungen, unb tvieber
haben wir ba« beliebte SinfcbließungSmanöüer, bett

Nüdmarfcb im Srab! So geht e« im Äampfe fort;
allein ba« weiebenbe ©ro« folgt bem SBeg nacb 9to=

mainmotier, erreicht baffelbe faft. 25a ift ber Halt,
unb bamit bie ©ache faft beenbet. Noch etliche ©cbüffe
unb Alle« weicht jurüd, um bann bei Sompaple«
ein gemeinfcbaftlicheS Siüouaf ju bejieben, wo e«

luftig jugeht, bi« ber SRcgett in ber Nacht etwas
fiörenb wirb.

35en 16. bietet ftd) ber Anblid ber Srftürmung
»on 8a ©arraj, welche« ba« nunmehr anbeututtg«*
weife üerftärfte ©chweijerforp« nach langmt SBiber*
ftanbe nimmt; ©ebloß unb Höben ftnt febr günftig
jur Sertbeibigung; aber mit ber Srftürmung be«

Drtc« muß ber geinb in rafdjem SBeichen bie jen*
feitigen Höben erreichen, welche mit üielen 25ecbargen

üertheibigt werben, bi« eine Umgehung be« linfen
glügel« jum SBeichen jwingt unb biefe« über 25ijg
bi« Soffonag fortgefefct wirb, wo fogar noch eine

Umgehung be« rechten glügel« brobt.

Hier febloß ba« SRanöücr mit ber Annahme ab,
baß ber geinb, ber urfprünglicb über ben 3ura ge=

fommen, ba« SBeite fucht. — Anbeten Sage« entließ
man bie Sruppen.

SBenn wir hiermit bie Uebungen flüchtig ffijjirt
haben, fo möge un« noch geftattet fein, auch furj ju
erwähnen, in welcher SBcife bie Ausführung ftatt*
fanb, bej. wie fid) bie Sruppen nnb ihre gübrer
babei bewährt haben.

SBa« junäcbft bie oberftett gübrer betrifft, fo miif*
fen wir leiber geftehen, baß biefelben in Sejug auf
ben Ueberblid beS ÄampfeS nicht bie wünfehbare

©ewahbtheit, fchnefle Sntfchließttng, jeitigeS Hanbeln
an ben Sag legten, ju lange in fritifeber 8a,^e »er*
harrten, bie ©efahr aHjubrobenb über fid) herein*
brechen ließen. Auch fehlen man nicht hinlänglich
ber geuerwirfung ^Rechnung ju tragen, citteStbeilS,
inbem man bei Auffteflung ber jweiten Sittien ju
febr bie Sruppen erponirte, ftatt fte mehr gefcbüfct

aufjuftellen, anberntbeilS, inbem man mit ber 3"*
fanterie auf ju weite ©ntfetnung fdtoß.

25en 3nfantetie=Sataiflonen fehlte e« am feften

3ufammenhalte, am geotbneten 3neinanbetgreifen
ber Sewegungen, an ber nötbigen Nube, welche feine

herüorragenben ©igenfehaften ber franjöftfcb=fchwei=

jerifchen SataiHone ju fein fcheiuen. Afle biefe Si«
genfefcaften hatten wir j. S. bei beutfaV fchweijerifchen
Sataiflonen beim Sruppenjufammenjug im 3abre
1865 in ber Stäbe üon SBintcvthur wirflieb mehr

ausgeprägt gefunben. SMe SataiflonSfrucr würben
febr fchlecht ausgeführt, man bätte fie für Notten*
feuer balten fönnen. Auch beim Siraifliren wäre

beffete gühlung ju wünfeben gewefen.
SBenn bie Neiterei unb Artillerie auch gut beritten

waren unb febr eifrig fid) tummelten, fo hätten wir
bocb bei ber leiteten mehr 3nitiati»e gewünfeht,

mehr Singreifen in ben Äampf, mehr tbatfäcbÜcbe

Aftion; fte hielt ftd) ju febr al« SofttionSartiflerie.
35aß bie Neiterei niemals wirtliche ÄampfeS=Neiterei

hierorts werben fann unb wirb, braucht nicht erft

erwähnt ju werben,
©efteben wir jeboch, neben biefen AuSfe|jungen,

ju, baß bie Serpffegung ter Sruppen, tie 35t«»

loctrungS* unb Siüottafirung« * Sorfehrungrn mit
üieler Umficht getroffen würben, furj, baß biefer

abminiftratiüc Sbeil belobt ju werben üerbient, —
unb fchließen wir bamit unfere Abbanblung ab."

(gortfcfcung folgt.)

SRilitnrsSelegrap^ie üon Sheoborgit, Haupt*
mann im faif. franj. ©eneralfiabe. 25eutfch »on
S. SR. »on SBeber, fönigl. fächfifcher ©econb*
Bieut. SRtt einem Sorwort »on SR. SR. »on

SJcber, ginanjratb unb @taat«eifenbabn*3Mref*

tor, unb brei Safein. Abbilbungen »on A. Sed.

Seipjig, SerlagSbuchhanblung »on 3- 3- SBeber.

1869.

3u ben Srfinbungen, welcbe berufen ftnb, in bem

Ärieg eine wichtige Nofle ju fpielen, gehört auch bie

Selegrapbie. ©chon in bet älteften 3eit bebiente man
ftch be« Stauche«, geuer« unb anberer 3*id>en, um

wichtige Nachrichten fdjneU auf weit entfernte Snnftc

ju bringen, ©ine neue unb att«gebebntcre Anwen*

bung erhielt bie Selegrapbie butd) bie Srfinbung
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der Richtung nach Schavens ziehende Straße und
insbesondere ist die Mormont-Höhe ein vorzüglicher
Vertheidigungspunkt. Auch einer Umgehung von
Westen hätte begegnet werden können.

Aber man schien La Sarraz aufgeben und hinter
der Nozon und deren steilem Fclsufer Stellung fassen

zu wollen. Ein Versuch wurde in der Nacht vom
14. auf den 15. gemacht, die Höhe des Martinet zu
besetzen, somit hier und bei La Sarraz den Feind zu
erwarten; aber man gab diese günstige Stellung mit
dem Morgen auf, zog sich mit sämmtlichen Truppen
hinter die Nozon zurück, faßte oberhalb Pompaples
auf einem Mamelon Stellung, von dcm man die

Hauptstraßen nach Orbe über Arnet und nach Ro-
mainmotier beherrschen konnte.

Die Disposition sagte für diesen Tag: das Korps
von Möllens (also das zurückweichende) hat
Verstärkung erhalten (diese wird durch eine Vermehrung
der Fahnen angezeigt), und dasselbe wirft dann die

Division von Arnet bis in die Stellung vom vorigen
Tag zurück.

Der erste Theil des Manövers sollte somit erst das

Vordringen dcS Feindes bis nach Arnet darstellen,
und wir sahen nun von dieser Mamelonhöhe dem

Angriff desselben entgegen. Richtig drang eine

Kolonne des feindlichen rechten Flügels von La Sarraz
durck daS offene Defilve vor. Man beschießt sie von
der Höhe; auck Kavallerie kommt von da und von
der Mormouthöhe feuern Geschütze herüber; aber es

ist nur ei» Scheinangriff, kein Gros rückt nach. Das
macht sich auf dem frindliche» linken Flügel bemerk-

lick, wo jetzt von ber Paßhöhe von St. Loup ei»

Grschützgruß erfolgt, dann Kolonnendebouchirrn und
Vordrängen nach der Niederung. Dcr Tirailleur-
kampf entwickelt sich da, das Gros dcr Angcgriffrnen
rückt von der Höhe hinab, die Geschütze fassen rück»

wärts Stellung.
Aber die verlassene Höhe erstürmen die vvn La

Sarraz nun vorrückenden Abtheilungen, und nieder
haben wir daS beliebte Einschlteßungsmanöver, den

Rückmarsch im Trab! So geht es im Kampfe fort;
allein das weichende Gros folgt dem Wcg nach Ro-
mainmotier, erreicht dasselbe fast. Da ift der Halt,
und damit die Sache fast beendet. Nock etliche Schüsse

und Alles weicht zurück, um dann bei Pompaples
ein gemeinschaftliches Bivouak zu beziehen, wo es

lustig zugeht, bis der Regen tn der Nackt etwas
störend wird.

Den Iß. bietet sich der Anblick der Erstürmung
von La Sarraz, welches das nunmehr andeutungsweise

verstärkte Schweizerkorps nach langem Widerstände

nimmt; Schloß und Höhen sind sehr günstig
zur Vertheidigung; aber mit der Erstürmung des

OrteS muß der Feind in raschem Weichen die

jenseitigen Höhen erreichen, welche mit vielen Dechargen
vertheidigt werden, bis eine Umgehung des linken
FlügelS zum Weichen zwingt und dieses über Dizy
bis Cossonay fortgesetzt wird, wo sogar noch eine

Umgehung des rechten Flügels droht.

Hier schloß das Manöver mit der Annahme ab,
daß der Feind, der ursprünglich über den Jura ge¬

kommen, daS Weite sucht. — Anderen TageS entließ
man die Truppen.

Wenn wir hiermit die Uebungen flüchtig skizzirt
haben, so möge uns noch gestattet sein, auch kurz zu
erwähnen, in welcher Weise die Ausführung
stattfand, bez. wie sich die Truppcn und ihre Führer
dabei bewährt haben.

Was zunächst die obersten Führer betrifft, so müssen

wir leider gestehen, daß dieselben in Bezug auf
den Ueberblick des Kampfes nicht die wünschbare

Gewandtheit, schnelle Entschließung, zeitiges Handeln
an den Tag legten, zu lange in kritischer Laze
verharrten, die Gefahr allzudrohend über stch

hereinbrechen ließen. Auch schicn man nicht hinlänglich
der Feuerwirkung Rechnung zu tragen, einestheils,
indem man bei Aufstellung der zwcitcn Linien zu
sehr die Truppcn erponirte, statt ste mehr geschützt

aufzustellen, anderntheils, indem man mit der
Infanterie auf zu weite Entfernung schoß.

Den Infanterie-Bataillonen fehlte es am festen

Zusammenhalte, am geordneten Ineinandergreifen
der Bewegungen, an der nöthigen Ruhe, welche keine

hervorragenden Eigenschaften der französtsck-schwei-

zerischen Bataillone zu sein scheinen. Alle diese Ei»
gensckaften hatten wir z. B. bei deutsch- schweizerischen

Bataillonen beim Truppenzusammenzug im Jahre
1865 in der Nähe von Winterthur wirklich mehr

ausgeprägt gefunden. Die Bataillonsfeucr wurden
sehr schlecht ausgeführt, man bàtte sie für Rotten-
feuer balten können. Auch brim Tirailliren wäre

bessere Fühlung zu wünschen gewesen.

Wenn die Reiterei «nd Artillerie auch gut beritten

waren und sehr eifrig sich tummelten, so hätten wir
doch bei der letzteren mehr Initiative gewünscht,

mehr Eingreifen in den Kampf, mehr thatsächliche

Aktion z sie hielt sich zu sehr als Positionsartillerie.
Daß die Reiterei niemals wirkliche Kampfes-Retterei
hierorts werden kann und wird, braucht nicht erst

erwähnt zu werden.
Gestehen wir jedoch, neben diesen Aussetzungen,

zu, daß die Verpflegung der Truppen, die Dis»
locirungs- und Bivouakirungs-Vorkehrungen mit
vieler Umsicht getroffen wurden, kurz, daß dieser

administrative Theil belobt zu werdcn verdient, —
und schließe» wir damit unsere Abhandlung ab."

(Fortsctzung folgt.)

Militär-Telegraphie von Theodor Fir, Haupt¬
mann im kais. franz. Generalstabe. Deutsch von
C. M. von Weber, königl. sächsischer Second-
Lieut. Mit einem Vorwort von M. M. von

Weber, Finanzrath und Staatöeisenbahn-Dirck-

tor, und drci Tafeln. Abbildungen von A. Beck.

Leipzig, Verlagsbuchhandlung von I. I. Weber.
1869.

Zu den Erfindungen, welche berufen sind, in dem

Krieg eine wichtige Rolle zu spielen, gehört auch die

Télégraphie. Schon in der ältesten Zeit bediente man
sich des Rauches, Feuers und anderer Zeichen, um

wichtige Nachrichten schnell auf weit entfernte Punkte

zu bringen. Eine neue und ausgedehntere Anwendung

erhielt die Télégraphie durch die Erfindung
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be« eleftromagnetifchett Telegraphen. SBelche Nofle
biefe« neue SerfcbvSmfttel heute jtt Sag im grieben
fpiilt, ift allgemein befannt; auch bem Ärieg hat
man baffclbe nufcbar jtt machen gewußt. $n bem

nortanmifanlfdseii SccefftoiKtfrieg, in bem gelbjug
1859 in Stallen unb 1866 in Söhnten hat ber Sele=

gropb gute 35ienfte geleiftef. 35och biefe« neue HülfS*
mittel ter ÄriegSfuttfi ift nod) großer Scrbefferungen
fähig, unb in bem SRaße, al« tiefe ftattfinben, wirb
auch bie Auwenbung be« Seiegraphen im gelte lefcb*

ter, häufiger unb nufcbrtngenber fein fönnen. Sei
ber SBichtigfcit unb Neuheit teS ©egenftanbe« wirb
bie üorliegetite Srtrift ten Herren Dfftjieren, welcbe

ficb über bie gelbtelegraphie ju unterrichten wünfeben,
gewiß febr 'wiflfommen fein. 3n einer Neihe üon
Äapiteln bebantelt ter Hr. Serfaffer: 1. 25ie Noth*
Wcnbigfrtt ber Selegrapbie im Ärieg; 2. bie Ser*
fuchc mit gelbtelegraphie in ten »erfebietenen Bän*
bem bi« 1867; 3. bie neue tbeoretifebe Auffaffung;
4. ba« telegraphifche SRaterial im engem ©ittne;
5. ta« fpesieH militärifche SRaterial; 6. bie Äon*
ftrttftion; 7. bie Anwcnbung teS gelbtelegraphen;
8. ba« Serfonal; 9. ter Sorftanb be« Sclegraphen*
wefen« bei ber Armee; 10. bie Signale im gelb;
11. bfe Serfuche, welche in bem Bager in Sbalon«
üorgettommen würben.

SBir bewerfen, bie 35arfteHung ift furj unb bocb

erfeböpfenb. 25er Hr. Serfaffer hält ficb anen über*
triebenen Spefttlattonen fem, unb begnügt ficb, ba«,
wa« bisher in ter SRilitärtelegraphle geleiftet wer*
ten, unb bie Srfabrung, welche man gefammelt hat,
barjufteflen. 35ie Scbanblung beS gelbtelegraphen*
materialS erfcheint üoflftänbfg. 25fe Ueberfefcuttg ift
gut unb bie AuSfiattuttg ber Schrift elegant; erfiere

gereid)t bem Hm. Uebetfefcer, lefctere bem Hm. Ser*
leger jur Shre. E.

51 u 1l o n b.

ijBrettßen. (2Hartinis®ewebr.) Da« »on ber englffdjen

Stcgietnng ptobeweife angenommene #cnti«ü)cartfni<©ewebr fjat
in sf3rcußcn beroerragenbe Jlncrfcnnung gefunben unt fteben 3Scr<

fuaje mit biefer 28affc in Slu«ftdjt. Die Seifiungen biefe« @c<

wcljrc«, ta« befanntlld) au« einer 1866 »on bem englffdjen

ÄrlegSminlftetium für bie befte §intcrlabttng«waffe au«gefdjrie=

benen Jtontttrrenj att« ber SufammenfteHung ber beiben hinter»
labung«=®9fiemc #ctirf unb SSartliu berootgegangen ift, bürfen

nad) ben englffdjen offijfetlen 2)ctttl)cilungcn barüber in bot Zt)&t

aud) als anßerorbcntlfdje betradjtct werten. <ä« (ft bei bem 33er*

fudjefdjicßcn au« biefem ©ewebre bi« auf 1206 Sarb« (circa
1560 ©djritt) mit einem noa) immer bcträdjtlidjcn Srfctge ge*

feuert wotten unt bfe grucrgcfdjwfnbigfcit tjat ftd) in 48 ©c.-

funben auf 20 ©djüffe geftellt. Die Duid)fdjlag«rcaft ciwic«

ftd) bei 300 SJart« ober 390 Schritten betart, baß »on ben

(SScfdjeffcn 14 cinjöHige Ulmenboljlcn unb V* Soll parle (Sifen»

platten butd)fd)lagen wetten ftnb. SÄud) in ber Slugbaljn unb

allen fonftigen Slnfcrtctungcn bat tief« ©ewebr cntfdjlctcnc 'Bot»

jüge über alle bi«ber befannten §tnterlabungswaffen att«gewiefen,

unb eine jpcjicUc Jßerütfftdjtigung einer fo bebeutenben SIBaffe

fann bemnadj allerting« faum a:,ßet ?ld)t gclaffen werben.

(Deft. 38..3t«.)
Dänemari. (Saget bet Jpatb.) Die ün Stgcr »erfammcltc

Sruppenftärfc madjte 10 Snfantericbataillone, 1 Dragoncrtegi*

ment, 2 S3attctler. ju 8 ©efdjü&en unb eine sßionietfompagnie

au«, jufammen woljl 9—10,000 Scann. Die (Srerjitlen waren

mcifivn« Uebungen in größeren SKaffen, ta im Detail genügenb

»ergearbeitet mar. 9tut 8—10 läge würben beßbatb auf ta«
Sufammenarbeiten ber au« bem Urtaub betangejogenen unb ben
Im ©inte r bei ber ftabne »ctblicbcnen 5»tannfd)aftcn In ber Äorn«

pagnfe unb Im Bataillon »etwenbet. »lud) ba« Sdjeibcnfdjicßcn
nabm nur wenige 3clt In ?lnfpriid), ta im 3abre jtt»er ein febr
forgfältfger Äurfti« burdjgcutadjt war. Die 3cit war baber in
93rigabc= unb größere 2)<anö»cr getbeilt, für weldje ftd) audj ba«

tmafu fn ber Umgegenb be« Vager* ganj »orjüglfd) eignen fott.
Die äKanö»er würben ftet« gegen einen marflrtcn ftefnb ober in
jwel Parteien gegen einanber oorgenommcu, nfemal« aber nad)
tat beliebten franjöftfdjen SÄetbobe, nur gegen einen fupponirten
ftcfnb. Einige bfefer ÜNanoscr würben in ben Bedungen al«

febr bübfdj angelegt unb au«gefübvt gcfdjflbett, wie benn aud)
bie bei betfelbcn btttfdjenbe gtoße SRube unb Drbnung ftet*
rübmenb btvt'orgeboben warb. Die (ifnwirfung ber Äaoallerle
wirb al« miwcfcntlfdj bejeidjnet.

Äd)weben. (9catfonalfd)ießen.) ©er Staat bat jum 9fa«

tfcnalfdjleßen 6 greife »on 300-1000 fdjwebifdjen Sfialern au«,
gefefct. 3utrltt jum >)3rei«fd)ießcn bat 3eber, ber auf ter jcbn*
ringigen ©djelbe — ättßerfter 3cfng 6 ftuß Durdjmeffer, Slbfianb

ber Siinge 3 Dejimafjell, gled 6 Dcjfmaljoll — In 8 ©djüffen
40 $ofnt« madjt. 15« fanb bann aber ned) eine ©idjtung ftatt,
inbem bie bort SBeftanbcnen nedjmal« 5 ©duß tbun mußten, um
bie 9 beften Sdjütjen berauäjitfinbcn, benn nur bfefc fonfurrirten
fdjließlidj. Die Reier fanb »om 29. Jlugufi bf« jum 5. ®er*
tember fn ©todbelm ftatt.

(Snglanb. (SKoncricff'fdje gaffete.) Ucbcr bfe »cm Äapftän
STOoncrfeff erfunbene Saffetc für 3}oßtfon«gefd)üt^e, weldje nad)

jebem ©djuffe binter bie CBruftoebr biuabftnft unb ßd) bem feinb«

lidjen Seuet entjlebt, i)Mc bie „<$ngf. Äetr." »ot einiget 3eft

gemelbet, fie fei »on bet Stcgletung (n ©ngtanb füt bie Äüftcn=

unb fianbbefeßigung angenommen wotben. 59!« Jeljt ßnb nun
20 (gtütfe bet neuen Saffette fertig geworben, unb eine berfelben

,mad)te am 2. b. ÜÄ. »or einer jablrefdjcn ©djaar »on Dfßjieren
mclfl »on ber Slrtttterie, bem Sngenfeutfotp« unb bem Stabe,

ibte sjStobeteifiung. Det (Stßnbet bat an feinem uifptünglidjcn
TOobetl nod) mandje nü^lfdje S3crbefferungen »orgenommen unb

bfe Seiffette bewährte ßd) ganj »ortrefffidj. 3tad) jebem ©djuß
fanf ba« (Sefdjütj lefdjt unb bequem Ijtnab unb febrte fdjußbereft

in bie ciböbte ^efttien jurüd. @« bradjen einige efferne Jlleten,

bod) wie« fid) bei näherer ttnterfud)ung au«, baß bie ©djnlb in
bfefem Satte lebfglid) an fdjledjtem SKateriat lag.

— (a$otftd)t«maßregetn.) SBcgen ber »ieberbotten «Kerb«

ttjaten, weldje ju 3llbet«bot unb In anbeten ©arnifonen »otge«
fommen ßnb, wo ©olbaten fbre a3otgefe^ten wegen fd)led)tet S3e«

banblung unb ©ttafen nlebctfdjoffcn, Ift befobten worben, baß bie

©olbaten nldjt ferner sßatronenpadete in ibren H3atrontafd)en
aufbewabren bürfen, fonbern baß biefe üftunltfon »on ©eiten bet

Jtuppentbcile untet SBctfdjtuß gebalten werben muß.

<S r r a t a.
5tr. 2. Seite 11, eoatte tinf«, 3tile 23 fem ein Ite«: fahren im*

Witten. — 3fite 12 Don unten tie«: tiefet. — Spalte re*t«, 3eir« 18

son unten lie«: ftrategifdjen unk tnttifajen. — 3eile 8 »on unten tit«:
ättifdien 10 unb 11 Uljr.
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deS elektromagnetischen Telegraphen. Welche Rolle
dieses neue Verkehrsmittel heute zu Tag im Frieden
spielt, ist allgemein bekannt; auch dcm Kricg hat
man dasselbe nutzbar zu machen gewußt. In dem

nordamcrikantsckeu Secessionskrieg, in dem Feldzug
1859 in Italien n»d 1866 in Böhme« hat der
Telegraph gute Dienste geleistet. Dock diescö neue Hülfsmittel

der Kriegskunst ist noch großcr Verbesserungen
fähig, und in dem Maße, als diese stattsindcn, wird
anch die Anwendung deS Telegraphen im Felde leick-

ter, häufiger und nutzbringender sci» können. Bei
der Wichtigkeit und Neuheit des Gegenstandes wird
die vorliegende Schrift den Herren Offizieren, welche

sich über die Feldtelegraphie zu unterrichten wünschen,
gewiß sehr 'willkommen sein. Jn einer Reihe von
Kapiteln behandelt der Hr. Verfasser: 1. Die Noth-
wcndigkcit der Télégraphie im Krieg; 2. die

Versuche mit Feldtelegraphie in dcn verschiedenen Ländern

bis 1867; 3. die neue theoretische Auffassung;
4. das telegraphische Material tm engern Sinne;
5. das speziell militärische Material; 6. die
Konstruktion; 7. die Anwendung des Feldtelegraphen;
8. daö Personal; 9. der Vorstand des Tclegraphen-
wesens bci dcr Armce; ll). die Signale im Frldz
11. die Versuche, welche tn dcm Lagcr in Chalons
vorgenommen wurden.

Wir bemerken, die Darstellung ist kurz und dock

erschöpfend. Der Hr. Verfasser hält sich allen über-
tricbcncn Spekulationen fern, und begnügt sich, das,
waö bisher in der Militärtelegraphie geleistet worden,

und die Erfahrung, welche man gcsammclt hat.
darzustellen. Die Behandlung des Feldtclegraphen-
materials erscheint vollständig. Die Uebersetzung ist

gut und die Ausstattung der Schrift elegant z erstere

gereicht dem Hrn. Nebersetzer, letztere dem Hrn.
Verleger zur Ehre. L.

Ausland.
Prcußcn. (Martini-Gewchr.) Das »on der englischen

Regierung probeweise angenommene Hcnri-Martini-Gcmehr hat
in Prcußcn hervorragende Anerkennung gefunden und stehen

Versuche mit dicser Waffe in Aussicht. Die Lcistiingcn dicscS

Gewehres das bekanntlich aus ciner 1866 von dcm englischen

Kricgsministcrium für die beste Hintcrladungswaffc ausgeschriebenen

Konkurrenz auS dcr Zusammenstellung der bcidcn Hintcr-
ladnngS-Systcme Henri nnd Martini her»orgegangcn ist, dürfcn
nach dcn englische» offiziellen Mittheilungen darübcr in dcr That
auch als außcrordcntlichc betrachtet werden. Es ist bei dcm

Versuchsschießen aus diesem Gewehre bis auf 1206 Dards (circa

IM Schritt) mit cincm »och immer beträchtlichen Erfolge
gefeuert worden, und die Feuergeschwindigkeit hat stch in 18
Sekunden auf Si) Schüsse gestellt. Die Durchschlagskraft erwies

sich bei 300 ZZartS «der 390 Schritte,, dcrart, daß von den

Geschossen 14 einzöllige Ulmenbohlen und Zoll starke Eiscn-

xlattcn durchschlagen worden sind. Auch in dcr Flugbahn und

allen sonstigen Anforderungen hat dics>s Gcwehr entschiedene Vorzüge

über alle bisher bekannten H iutcrladungswaffcn ausgemiesen,

uud einc spezielle Berücksichtigung ciner so bedeutenden Waffe

kann demnach allerdings kaum a,,ßer Acht gelassen werdcn.

(Ocst. W.-Ztg.)
Dänemark. (Lagcr bei Ha!d.) Dic im Lrgcr »ersammcltc

Truppenstärke machte 10 Jnfanteriebataillone, 1 Dragonerregiment,

2 Batterien zu 8 Geschützen und eine Pionicrkompaguie

au«, zusammen woht 9—10,000 Mann. Die Ercrzitien waren

meistens Nebim^n », größeren Massen, da im Dctail genügend

vorgearbeitet war. Nnr 8—10 Tage wurde» deßhalb auf da«

Zusammenarbeiten der aus dem Urlaub herangezogenen und den

Im Vinte r bei dcr Fahne verbliebenen Mannschaftcn in der Kom«
pagnie und in, Bataillon verwendet. Auch das Scheibenschießen
n>,hn> nur wcnigc Zeit in Anspruch, da im Iabre zuvor cin schr

sorgfälliger Kursus durchgcinacht war. Die Zeit war daher in
Brigade- und größere Manöver getheilt, für wclche sich auch das
Tcrrain in dcr Umgegend des LagcrS ganz vorzüglich eignen soll.
Die Manövcr wurden stets gegen cincn markiricn Fcind oder in
zwci Parteien gegcn einander vorgenommen, niemals aber nach

dcr beliebten französischen Methode, nur gegen einen suppvnirten
Fcind, Einige dicscr Manövcr wurden in dcn Zeitungen als
sehr hübsch angelegt und ausgeführt geschildert, wie denn auch
die bei derfelbc» herrschende große Ruhe und Ordnung stet«

rühmend hervorgehoben ward. Die Einwirkung der Kavallerie
wird al« unwesentlich bezeichnet.

Schwcdcn. (Nationalschießcn,) Der Staat hat zum Na»

tionalschießcn 6 Preise von 300-1000 schwedischen Thalern auS>

gesetzt. Zutritt zum Preisschießcn hat Jeder, der auf tcr zehn-

ringigcn Scheibe — äußerster Ring 6 Fuß Durchmesser, Abstand

dcr Ringe 3 Dezimalzoll, Fleck 6 Dczimalzoll — in 8 Schüssen

40 Point« macht. ES fand dann aber noch cine Sichtung statt,
indem die dort Bestandenen nochmals ö Scl uß thun mußten, um
die 9 besten Schützen herausznsindcn, denn nur diesc konkurrirten

schließlich. Die Feier fand vom 29. August bis zum 5.
September in Stockholm statt.

England. (Mencricff'sche Laffete.) Ueber die »om Kapitän
Moncrieff erfundene Laffete für Positionsgeschütze, wclche nach

jedem Schusse hinter die Brustwehr hinabsinkt und sich dem fcind»

lichen Fcucr entzieht, hatte die „Engl. Korr." »or einiger Zeit
gemeldet, sie sei von der Regierung tn England für die Küsten-

und Landbcfcstigung angcnommcn wordcn. Bis jetzt sind nun
20 Stücke dcr ncucn Laffette fcrtig geworden, und eine derselben

.machte am 2. d.M. »or einer zahlreichen Schaar von Ofsizieren

mcist »on der Artillcrie, dem Jngenieurkorps und dem Stabe,
ihre Probelcistung. Der Erfinder hat an scincm ursxrünglichrn

Modcll noch inanchc nützliche Verbesserungen vorgenommen und

die Laffette bewährte sich ganz vortrefflich. Nach jedcm Schuß

sank das Gcschütz lcicht und bequem hinab und kehrte schußbereit

in die erhöhte Position zurück. Es brachen einige eiserne Nieten,

doch wie« sich bei näherer Untersuchung au«, daß die Schnld in
diesem Falle lediglich an schlechtem Material lag.

— (Vorsichtsmaßregeln.) Wcgen der wiederholten Mord,
thaten, welche zu Aldcrshot «nd in anderen Garnisonen
vorgekommen sind, wo Soldaten ihre Vorgesetzten wcgcn schlechter Be-

bandlung und Strafen niederschössen, tst befohlen wordcn, daß die

Soldatcn nicht fcrncr Patronenpackcte in ihren Patrontaschen
aufbewahre» dürfen, sondcrn daß diese Munition »on Seiten dcr

Truppcnthcile untcr Vcrschluß gehalten werden muß,

Errata.
Rr. Z. Seite ti, Spalle links, Zeile ZZ von oben lies: fahren un»

wirken. — Zeile t2 von unten lie«: lichter, — Spalte recht«, Zeile i»
von nnten lie«: strategischen nn» taktischen, — Zeile 8 »on untcn lie«:
zwischen t» und II Uhr,
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